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Gewinnspielpreise
bei Riedmann übergeben

Grünber g (pm). »Die Losbox war ganz
schön voll«, berichtet Christoph Riedmann,
Geschäftsführer des Grünberger Unterneh-
mens Riedmann Getränke, das während der
Laubacher Gewerbeschau ein Gewinnspiel
an seinem Messestand veranstaltet hatte.
Die Preise wurden nun von Riedmann (r.)
zusammen mit dem Maskottchen von der-
Gewerbeschau übergeben. Der Hauptge-
winn, die original »Riedmann roll-Bar« für
einen Tag inklusive Bierfass, ging an Rudi
Biedenkapp (l.) aus Mücke. Markus Stamp-
fer (2.v. r.) aus Laubach gewann eine Per-
fect Draft Zapfanlage inklusive Bierfass
und Peter Langwasser aus Lich erhielt ei-
nen 50- Euro-Einkaufsgutschein. (Foto: pv)

Seminar für Auszubildende
Gießen (pm). Auch dieses Jahr führt die

Kreishandwerkerschaft Gießen in Koopera-
tion mit der AOK Hessen das kostenlose
Seminar »Fit 4 Job« für Berufsanfänger im
Handwerk durch. Am Mittwoch, dem 15.
Juli, werden von 16 bis 18 Uhr die zukünf-
tigen Auszubildenden über die Themen So-
zialversicherung, Rahmenbedingungen in
der Ausbildung, Umgangsformen und so-
ziale Spielregeln informiert. Wer schon ei-
nen Ausbildungsvertrag abgeschlossen hat,
wurde bereits durch die Kreishandwerker-
schaft angeschrieben. Anmeldungen nimmt
Claudia Kessler (Tel. 97490-26, E-Mail:
claudia.kessler@khgiessen.de) bis 10. Juli
entgegen.

Sportstudio-Sommerfest
für »Tour der Hoffnung«

Gießen-Wiesec k (pm). Einen stolzen
Erlös von 1350 Euro erbrachte am vergan-
genen Samstag das Sommerfest des Sport-
studios, das Simona und Thomas Balser in
der Gießener Straße betreiben. Das Geld
soll der »Tour der Hoffnung« zugutekom-
men, die sich bekanntlich um verbesserte
Heilungschancen für krebs- und leukämie-
kranke Kinder bemüht. Foto: pv)

»Internet hat Höhepunkt überschritten«
Schuhhaus Henkel übergibt nach Räumungsverkauf zum 1. August an neue Besitzer

Gießen (sis) 22,44,66. Im zarten Alter von
22 Jahren eröffnete Bernd Henkel vor 44
Jahren zusammen mit seiner Frau Karin das
gleichnamige Schuhgeschäft in der Sonnen-
straße. Nun ist Henkel 66, seit einem Jahr
bezieht er Rente und hat beschlossen, »lieber
geplant als chaotisch« den Rückzug anzutre-
ten. Das Traditionshaus wechselt zum 1. Au-
gust den Besitzer.

Henkels alter Freund Rudolf Spahr, mit
dem er bereits 1969 in Bad Homburg zusam-
men arbeitete, sowie dessen Söhne Marc und
Tim werden die Mitarbeiter übernehmen und
wollen mit ähnlichem Konzept den »ehrli-
chen Schuh« in Gießen verkaufen. »Wir ge-
hören noch zu der Generation, die Schuhe
anfassen wollen«, sagt Henkel über sich und
seine Frau. Die Umtauschrate ist im Ge-
schäft längst nicht so hoch wie bei Onlinean-
bietern, sondern liegt bei unter einem Pro-
zent. »Aber natürlich muss man den Kunden
erklären können, warum sie bei uns mehr für
den Schuh bezahlen als im Internet.«

Das Ehepaar Henkel baute jahrzehntelang
auf Qualität. Marken wie Think, Gabor,
Clarks und Paul Green sprechen dafür, dass
es hier keine Billigware zu kaufen gibt. »Na-
türlich steht schon einmal ein Kunde mit
Smartphone hier und fragt, warum der
Schuh online günstiger ist. Meistens findet
er ihn dort dann aber nicht in der passenden
Größe«, erklärt Henkel seine Strategie. Auf
die Frage, wie sich die Kundschaft seit den
1970er Jahren verändert hat, antwortet der
»Häuptling«, wie ihn seine treueste Mitar-
beiterin Almut Klös nennt, überraschend:
»Eigentlich nicht sehr. Unsere Zielgruppe
war schon immer die berufstätige Frau zwi-
schen 20 und 60 Jahren, die es sich leisten
kann, für gute Qualität auch zu zahlen.« Bei
»Think« werde beispielsweise bei vielen Mo-
dellen vegetabil gegerbt und sehr auf Um-
weltverträglichkeit geachtet.

Das Unternehmen Henkel lebe aber auch
von seinen Mitarbeitern, erklärte der Besit-
zer. Klös ist seit stolzen 35 Jahren dabei, die
beiden anderen Mitarbeiterinnen immerhin

seit 28 und 25. Henkel persönlich hat sie alle
ausgebildet. Er selbst hatte einst Schuhma-
cher gelernt. Überlebt habe das Geschäft
aber wohl durch die Unterstützung der Ge-
nossenschaft Ariston-Nord-West-Ring
(ANWR), so Henkel. Diesem Verband seien
etwa 1400 Schuhhändler mit rund 3000 Ver-
kaufsstellen angeschlossen. Der Leistungs-
schwerpunkt liege hier bei der weltweiten
Beschaffung von Schuhen, Sportartikeln und
Lederwaren.

Auch Nachfolger Spahr gehört diesem Ein-
kaufsverband an. Die Familie betreibt aktu-
ell zwei Geschäfte in Bad Nauheim und ei-
nes in Oberursel. Allzu große Angst vor der

Onlinekonkurrenz scheint nicht da zu sein.
»Das Internet hat seinen Höhepunkt über-
schritten«, glaubt Henkel, »sonst müsste man
als Einzelhändler ja sofort aufhören zu ar-
beiten.« Billigware wollen auch die Herren
Spahr nicht in die Regale räumen. Die Klas-
siker unter den aktuellen Marken bleiben
bestehen. Hinzu kommen noch Ara, Ecco
und Timberland.

Das Ehepaar Henkel wird sich nach dem
nun angelaufenen Räumungsverkauf ab dem
1. August vermehrt den Haflingern und Kat-
zen auf dem großen Grundstück in Schlitz
widmen. Nach 44 Jahren im Geschäft sei es
ihnen gegönnt.

Nach 44 Jahren verlassen Karin und Bernd Henkel ihr Schuhhaus in der Sonnenstraße und
übergeben es an Familie Spahr. (Foto: Schepp)

Zwei Jahre Käsescheune
Hungen (tr). Am vergangenen Wochenen-

de feierte die Käsescheune ihr zweijähriges
Bestehen mit einem großen Programm. Da-
bei konnte man das kulinarische Kulturgut
»Käse« in allen Facetten entdecken und ge-
nießen.

Am Samstag gab es unter dem Dach der
Hungener Markthalle (gegenüber der Käse-
scheune) Wurst vom Grill, Bier vom Fass und
musikalische Begleitung der Band CAP aus
Nidda bis 24 Uhr. Am Sonntag bot man den
Gästen verschiedene Verpflegungsstände mit
Käse, Wein, Sekt, Bier, Kaffee und Kuchen
an. An kleine Gäste richtete sich eine Hüpf-

burg und die Quarkstation, an der sich die
Kinder ihren eigenen süßen Quark zuberei-
ten konnten. Darüber hinaus gab es im »Ge-
nussLaden« und an der Käsetheke attraktive
Jubiläumsangebote.

In schmuckem Dirndl informierten die
Mitarbeiterinnen der Käsescheune gemein-
sam mit Geschäftsführerin Stefanie Nagel
über die Herstellung und das große Angebot
an den verschiedensten Sorten.

Das Foto zeigt die Käsescheune-Mitarbei-
terinnen (v.l.) Selina Bender, Geschäftsfüh-
rerin Steffie Nagel, Brigit Kubala und Scar-
lett Stein. (Foto: tr)

SWG-Expertin gibt Tipps
für effiziente Beleuchtung

Biebertal (pm). Welche Lampen eignen
sich im Haushalt für welchen Zweck? Wie
viel Energie spart eine LED-Lampe? Und
rechnet es sich, alle herkömmlichen
Leuchtmittel gegen LED auszutauschen?
Diese und weitere Fragen beantwortete
Astrid Weixler, Energieberaterin der Stadt-
werke Gießen, in ihrem Vortrag im Gemein-
dezentrum der Gemeinde Biebertal in Rod-
heim-Bieber. Ihre zentrale Botschaft dabei:
»Wer ein paar einfache Regeln beachtet
und seine Beleuchtung auf energieeffiziente
Technologien umrüstet, kann den Strom-
verbrauch in den eigenen vier Wänden
spürbar senken und langfristig Geld spa-
ren.«

Die Zuhörer nahmen viele Erkenntnisse
mit nach Hause. Diese ergaben sich nicht
nur aus der informativen Präsentation, son-
dern auch aus den Gesprächen, die Weixler
anschließend mit den Gästen führte.

Wer jetzt nicht dabei sein konnte, be-
kommt eine weitere Chance im Dezember.
Dann wird ein Energiespezialist der Stadt-
werke den gleichen Vortrag im SWG-Kun-
denzentrum halten. Der genaue Termin
wird rechtzeitig bekannt gegeben.

Im Kundenzentrum am Marktplatz verfü-
gen die Energiespezialisten über einen
LED-Lampenkoffer, mit dessen Hilfe sie
die Helligkeit und vor allem die Lichtfarbe
der aktuellen Lampen demonstrieren kön-
nen. So lässt sich leicht feststellen, welche
Lampe sich für welche Anwendung eignet.

❯ Personelles

Dr. Peter Hanker, seit 2001 Vorstandsspre-
cher der Volksbank Mittelhessen eG, hat
zum 1. Juli das Amt des stellvertretenden
Vorsitzenden des Verbandsrats des in 13

Bundesländern tätigen Ge-
nossenschaftsverbandes
übernommen. Das oberste
Aufsichtsgremium des Ver-
bands hat ihn in seiner
jüngsten Sitzung einstim-
mig gewählt. »Mit ihm ge-
winnen wir einen erfahre-
nen genossenschaftlichen
Bankvorstand und be-
glückwünschen ihn zur
Wahl. Wir freuen uns auf

die Zusammenarbeit«, sagte Verbandsrats-
vorsitzender Michael Siegers. Der Gießener
folgt auf Claus-Rüdiger Bauer, Vorstands-
vorsitzender der Raiffeisenbank Baunatal.
Der hat altersbedingt seinVorstandsamt bei
der Bank niedergelegt und scheidet somit
nach 25 Jahren aus demVerbandsrat aus.

Sascha Kümmel, im elterlichen Betrieb in
Wieseck tätig, gehörte zu den vier Organi-
satoren des Bundesjuniorentreffens der Be-
statter in Frankfurt. 109
junge Berufstätige und
Lieferanten aus der Bran-
che kamen für drei Tage
zusammen, um Kontakte
zu knüpfen oder aufzufri-
schen. Man tauschte sich
über die neuen Trends in
der Branche aus und ab-
solvierte auch ein Besichti-
gungsprogramm. Ehren-
gast bei der Abschlussgala
war der hessische Innenminister Peter
Beuth. (Foto: pv)

Peter Hanker

S. Kümmel

IP-Technik macht viel Ärger
Umfrage der Verbraucherzentralen zur Umstellung von Telefonanschlüssen läuft bis 10. Juli

Gießen (pm.) Die Umstellung von Tele-
kom-Telefonanschlüssen auf die IP-Technik
scheint in vollem Gange zu sein. Dafür spre-
chen die Teilnehmerzahlen an der seit An-
fang Juni laufenden Online-Umfrage der
Verbraucherzentralen. Betroffene berichten
dort, welche Erfahrungen sie mit dem Um-
stellungsprozess gemacht haben und wie der
neue Anschluss funktioniert. Als Zwi-
schenergebnis ist abzusehen: Es gibt mehr
Probleme, als man denkt. Die Umfrage läuft
noch bis zum 10. Juli. Interessierte können
unter www.verbraucher.de teilnehmen und
sich informieren.

Wie die Verbraucherschützer berichten,
häufen sich Schilderungen, wonach Anrufe
der Telekom für große Verunsicherung bei
Verbrauchern sorgen. Ihnen wird empfohlen,
im Hinblick auf die IP-Umstellung rasch ei-
nen neuen Vertrag abzuschließen. Und zwar
auch dann, wenn der bestehende Vertrag
noch längst nicht abgelaufen ist.

Susanne Pertermann, Leiterin von der Be-
ratungsstelle Gießen der Verbraucherzentra-
le Hessen, weist darauf hin, dass jede Ver-
tragspartei an die Laufzeit eines Vertrags ge-

bunden ist, »somit also auch die Telekom«.
Folglich könne grundsätzlich kein Kunde
vorzeitig aus einemVertrag gedrängt werden.
»Wer einen laufenden Vertrag hat, sollte sich
nicht durch Äußerungen des Anbieters ver-
unsichern lassen. Niemand muss Nachteile
befürchten, auch nicht, irgendwann ohne
Anschluss dazustehen«, betont Pertermann.
Sie rät, in Ruhe die Angebote und Tarife al-
ler Anbieter zu vergleichen, die Umstel-
lungskosten sowie den Aufwand abzuwägen
und erst dann eine Entscheidung zu treffen.

Nicht nur die Telekom, auch andere Anbie-
ter werden nach und nach auf die neue An-
schlusstechnik All-IP umstellen. Statt der
bisherigen Anschlussleitung mit zwei Lei-
tungen, eine für Telefon und eine für Inter-
net, gibt es zukünftig nur noch eine Daten-
leitung. Telefonate werden dann ausschließ-
lich über das Internet geführt. In welchen
Gebieten Deutschlands die Umstellung
wann erfolgt, ist nicht offiziell bekannt. Als
Gründe für den Übergang zur Internettelefo-
nie nennen die Unternehmen zum einen den
Mehrwert für den Verbraucher, aber auch
den Umstand, dass es in absehbarer Zeit für

die herkömmliche Übertragungstechnik kei-
ne Ersatzteile mehr gibt.

Fakt ist: Nach den bisherigen Erfahrungen
der Verbraucherzentrale Hessen haben viele
Verbraucher keine Kenntnis über den Um-
stellungsprozess und werden nicht ausrei-
chend informiert. Häufig erhalten die Be-
troffenen gar keine Antwort oder Hilfe vom
Telekommunikationsanbieter, sodass sie län-
gere Zeit ihr Telefon nicht nutzen können.
Das ist insbesondere für Verbraucher miss-
lich, die ein Hausnotrufsystem an ihrem Te-
lefonanschluss installiert haben, denn ohne
Router/Strom funktioniert Telefonie nicht.
Eine Umstellung wird zudem oft im Zuge ei-
ner Tarifänderung vorgenommen. Darüber
hinaus erfolgt die Umstellung meist nicht im
Rahmen der noch verbleibenden Vertrags-
laufzeit des aktuellen Vertrages. Stattdessen
soll der Verbraucher neue Verträge mit einer
Mindestvertragslaufzeit von 24 Monaten ab-
schließen oder aber den Anbieter wechseln.
In jedem Fall muss der Verbraucher aktiv
werden und sich um den Umstellungs- bzw.
Wechselprozess kümmern, ob er das möchte
oder nicht.


